
496 Miscellcn.

Der Uebergang in das muni.onem der Handschriften wird um
so verständlicher, wenn man sich iUl Autogmphon nicht sowohl
hyrnnum, als vielmehr humnum gesellrieben denkt. Denn wenn auel},
wie aus Orator 48, 160 ersichtlich, Cicero das y schon sehr wohl·
kannte, so haben uns doch die Inschriften hinlänglich gelehrt, dass
um Ende des 7ten Jahrhunderts, als er die Bücherde oratore verfasl!lte,
jenes Buchstabenzeicben statt des altherkömmlichen u noch keines­
weges so durchgedrungen war, dass er es brauchen mus s t e 5).

5) [Diese Miscelle war nicht nur geschrieben, sondern selbst schon
in der Druckerei, als ich Seitens junger Freunde auf Pi der i t' s Schul­
ausgabe der BÜchel' de oratore (3te Aufl., 1868) aufmerksam gemacht
wurde, in der ich nun p. 149 zwar im Texte das unsinnige Paecmem
aut Nomionem cita1'ilnus wiederfand, aber in der Anmerkung dazu die
Aeusserung las: < mit dem letztern Worte, das man statt des corrupten
mtmionem der Hds. vorgeschlagen hat, soll neben dem Siegesgesang ein
Hymnus auf Apollo gemeint sein. Danach könnte man auch geradezu
hyrmmm vermuten'. - Einer so zaghaft und nnmassgeblich ausge­
sprochenen Vermuthung gegenÜber hielt ich es nicht für unnÜtz, meine
etwas anders geartete Behandlung der Stelle. so wie oben geschehen,
dennoch erscheinen zu lassen.]

F. R.

Erotemata pbilologica.
(Vgl. Bd. XXV S. 319f.)

3.
Nachdem W. Dindorf zu Sophokles Oedipus K. 640 gesagt.

hatte, dass sich einsilbiges OVOll' weder mit dWOExa neben OV(MliXU,
noch mit dem in der römischen Komödie einsilbig gebrauchten d nas
oder zweisilbig'em du ar u m rechtfertigen lasse, bemerkt F. Ri t te r
in seiner nenen Ausgabe des Stückes S.184, dass jenes OVOllI aller­
dings C mit keinem andern Beispiel aus den Tragikern zu belegen,
wenn auch durch OcMlixa für OVWOliW einigermassel1 zu rechtferti­
gen sei, wie ja auch die lateinischen Komiker duas und duarum
mit Synizesc brauchten und das einsilbige ftlav bei Aristo­
phanes Nub. 86 eine Analogie darbiete'. - M.öchte uns nicht
der Verfasser dieser Anmerkung freundlich belehren, wo er denn
in der ganzen griechischen Poesie {Ilav oder fda als Iambus ge·
messen entdeckt habe, um V.76 der Wollren (denn den meint er
Ir b) , ? , '.l' , , -' ht .o en ar {IWl' liVf!OIl ar:QfJ,nOIl VWftOl'/.CUI,; vnliQrpva nl c ,WIe es

alle Welt bisher gethan, mit einem A na p äst anfangen zu lassen?
Es scheint ein bemerkenswerthes Zeichen der Zeit, dass es gerade

metrische und prosodische Punkte sind, die heutzutage so häufig
Anlass zu Erotemata philologica geben.

(F. f.)

Berichtigung.
S. 320 Z. 14 v. ll. lies: Claudius: C UD um. - S.416 Z. 5 v. u.

. lies: Haec virorum.

Drude von rollr} Georgi in Ronn,
(26. Mai 1871.)




